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gegen die Bestrebungen der achtziger und neunziger Jahre als Bartels. 
Wenn er von seinem Standpunkte aus die einfache Tatsache, dass der ge- 
schmähte Naturalismus die einzige Rettung der deutschen Kunst und Li- 
teratur war, nicht gelten lässt, so kann man auch darüber nicht streiten. 
Jedenfalls sind die Zeiten der Ebers, Wolff und Lindau vorbei, auch das 
Theoretisieren scheint allmählich überwunden zu werden; mögen die 
„Dichterpersönlichkeiten, die Grosses und Echtes schaffen können aus der 
selbstherrlichen Kraft ihres poetischen Genius", bald kommen — das deut- 
sche Volk könnte sie brauchen ! 
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An der Jahteszvende. Es wird zwar voraussichtlich mehr als die 
erste Hälfte des Januars verflossen sein, ehe dieses Heft, das erste des 
neuen Jahres, in die Hände seiner Leser gelangt, und in unserer schnell- 
lebigen Zeit wird daher auch das neue Jahr bereits etwas Altes geworden 
sein ; doch soll uns das nicht davon abhalten, unsern Lesern noch nach- 
träglich einen herzlichen Neujahrsglückwunsch zu übermitteln. 

Wenn wir das Fazit über die im verflossenen Jahre an unseren Schulen 
getane Arbeit zögen, dürften wir wohl ohne Überhebung behaupten, dass 
dies zu unseren Gunsten lauten würde. Allerorten zeigte sich Leben und 
Bewegung, die Grundbedingungen für eine heilsame Entwicklung, wie 
andererseits Stillstand und Untätigkeit ihre verderbHchsten Feinde sind. 
Li einer Hinsicht bezeichnet das letzte Jahr einen Wendepunkt für 
die Schulentwickelung, indem in ihm die Lehrerschaft in regere Aktivität 
trat, die, obgleich unstreitig der bedeutendste Faktor, bisher im Hinter- 
grunde gestanden hatte und höchstens mit mehr oder weniger Geschick 
bestrebt gewesen war, den Anordnungen von Superintendenten, Assistenz- 
superintendenten und Prinzipalen Folge zu leisten. Man sah auch bisher 
nicht die Notwendigkeit ein, dem Gros der Lehrerschaft eine gewisse 
Selbständigkeit zu gewähren. Teilweise lag dies in dem vorherrschend 
merkantilen Sinne unserer Bevölkerung, die nicht gewohnt ist, den von 
ihnen Angestellten gegen ihren Willen Selbständigkeit zu gewähren, dann 
aber auch in den Lehrern selbst, denen es zum grossen Teile an der nöti- 
gen Vorbildung fehlte, um eine ihnen gewährte Selbständigkeit weislich 
zu benützen. 

Dass die kommunalen und beruflichen Vorgesetzten mit der Ab- 
hängigkeit der Lehrer einverstanden waren und sie erstrebten, braucht 
uns nicht wunderzunehmen. Es lässt sich doch so schön regieren, 
wenn man nur vom grünen Tische anzuordnen braucht, wenn, wie 
Kollege Burckhardt in seinem Flachsmann-Artikel so treffend sagte, der 
Superintendent von seiner Amtsstube aus nur den elektrischen Knopf 
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zu drücken braucht, um die Gehirndeckel aller Schüler für die 
Applizierung eines gewissen Stoffquantums zu öffnen ; und es 
kitzelt doch nicht wenig den Stolz des Schulratsmitgliedes zu wissen, 
dass seine Lehrer am Ende eines jeden Schuljahres von seiner 
Gnade abhängen. Aber nicht Schulräte, nicht Superintendenten und 
Prinzipale machen die Schule, wenn sie nicht der mitschaffenden 
Tätigkeit der Lehrer und Lehrinnen im Schulzimner gewiss sind. Dass 
dieselben allmählich zum Bewusstsein ihrer Stellung kommen und nach 
grösserer Geltung streben, das ist der grosse Fortschritt, den wir dem 
verflossenen Jahre gut schreiben müssen. Nachdem in Chicago das Zu- 
sammengehen der Lehrer solch' gute Früchte gezeitigt hatte, folgten die- 
sem Beispiele die Lehrer und Lehrerinnen vieler Städte, und sicherlich 
wird die Bewegung im nächsten Jahre noch in bedeutend weitere Kreise 
dringen. Die Ziele, nach welchen die neugegründeten Klassenlehrerver- 
einigungen zunächst streben, Gehaltserhöhung, Sicherung ihrer Stellung 
und Pensionierung, sind die ihnen am nächsten liegenden. Doch werden 
auch andere folgen, solche, die nicht nur die äussere Stellung der Lehrer 
festigen, sondern auch ihrer beruflichen Vervollkommnung und damit 
beruflichen Selbständigkeit dienen werden. 

Darum wollen die Herren Schulräte und Schulleiter nicht scheel auf 
diese neue Bewegung blicken ; sie muss zum besten unserer gemeinsamen 
Arbeit ausfallen. Wie jeder neuen Bewegung, so haften auch dieser noch 
manche Schlacken an, und manche Auswüchse werden noch auftauchen — 
so können wir den Anschluss der Chicagoer Lehrer an die Arbeiterver- 
einigung nur mit Misstrauen betrachten — aber die Zeit wird Wandel 
schaffen. Wir sehen in der Bewegung eine gewaltige Regung für die 
Gründung eines Lehrerstandes, in dem nicht der einzelne nur nach seinem 
eigenen Vorteile trachtet, sondern alle für einen und einer für alle einzu- 
stehen bereit sind. Überall da, wo die Lehrerschaft den richtigen Füh- 
rer findet, wird die Schule den meisten Vorteil aus der Bewegung ziehen. 
Sie wird Lehrer und Lehrerinnen heranbilden, die stolz sein werden, sich 
solche zu nennen, die nicht bloss im günstigsten Falle untertänigst gehor- 
chende sein werden, sondern die mit Mut und Freudigkeit ihr ganzes 
Können in den Dienst der Schule stellen werden, den sie sich zur Lebens- 
aufgabe, nicht nur als Sprosse auf der Leiter zu einem einträglicheren und 
höher geachteten Berufe gewählt haben. Welcher Beruf stände wohl 
höher als der Lehrerberuf? 

Dr. G. A. Zimmermann, t. Mit aufrichtiger Teilnahme werden un- 
sere Leser das an anderer Stelle von unserem Chicagoer Korresponden- 
ten gemeldete Hinscheiden von Dr. G. A. Zimmermann, dem früheren 
Superintendenten der modernen Sprachen an den Schulen Chicagos, zur 
Kenntnis nehmen. Der Verstorbene stand lange Jahre hindurch auf 
Grund seiner vielseitigen beruflichen Tätigkeit und seiner grossen Fähig- 
keiten in der Frontreihe der deutschamerikanischen Bestrebungen und 
hatte es verstanden, sich unzählige Anhänger und Freunde zu erwerben, 
die jetzt durch seinen Tod eines Führers und Beraters beraubt sind. 

M. G. 



